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Polizeipräsidium lädt
zum Adventskonzert ein

Zum 17. Mal laden das Polizeipräsidium
Mittelhessen und die Katholische Polizei-
seelsorge im Land Hessen zum Advents-
konzert ein. Das Konzert ist in Gießen fes-
ter Bestandteil zum Auftakt der Advents-
zeit und findet am Samstag um 17 Uhr in
der Thomas-Morus-Kirche in der Grünber-
ger Straße statt. Rund 100 Mitwirkende
präsentieren Orchestermusik, Chorgesang
und weitere musikalische Leckerbissen.
Der Eintritt ist frei und die Kollekte für ei-
nen guten Zweck bestimmt.

Pfarrer Matthias Schmitt wird die Ad-
ventskerze entzünden. Danach tritt das
Landespolizeiorchester Hessen in großer
Besetzung an, bevor Polizeipräsident Man-
fred Schweizer die Gäste begrüßt. Erneut
treten wieder alle Mitwirkenden unentgelt-
lich auf und unterstützen damit den Bene-
fizgedanken. Die Kollekte ist diesmal für
den Förderverein Palliativ Pro bestimmt,
der sich um die Unterstützung der pallia-
tivmedizinischen Versorgung in Mittelhes-
sen kümmert.

Neben dem Polizeiorchester treten der
Männerchor Sangesfreunde Kleebachtal,
der Kinderchor der Erich-Kästner-Schule
Lich, der Pohlheimer Tenor Gerhard Fay
und zwei Instrumentalsolisten auf: Flötis-
tin Esther Alt trägt einen Satz aus dem Pic-
colokonzert von Vivaldi vor, den »Alphorn-
zauber« intoniert Werner Gaug mit dem
Alphorn. Für das etwa 90-minütige Kon-
zert haben die Mitwirkenden ein breit gefä-
chertes deutsch- und englischsprachiges
Programm vorbereitet. Worte zum Advent
spricht Pastoralreferent Joachim Michalik.
Die Fürbitten tragen Polizeioberkommissa-
rin Claudia Schneider und Polizeihaupt-
kommissar Heiko Sobota vor. Die Advents-
lesung übernimmt Polizeihauptkommissar
Eduard Duschek. pm

Kunstmarkt
auf dem Schiffenberg

Am Wochenende startet der 5. winterliche
Kunstmarkt auf dem Schiffenberg. Er wur-
de neu konzipiert und findet parallel zur
laufenden Ausstellung in der dortigen Ga-
lerie statt. In diesem Jahr werden an jedem
Adventswochenende Künstler vorgestellt.
An diesem Samstag und Sonntag ist dies
Gisela Döpfer, die »Ästhetin der Hüllen
und Verstecke«. Nach einem langen Weg
kreativer Tätigkeiten hat sie die Materia-
lien Papier und Pappe für sich entdeckt.
Das dreidimensionale Gestalten, der Weg
von der Idee zum fertigen Objekt sind ihre
Herausforderungen. Die Suche nach außer-
gewöhnlichem Papier, das Selbstgestalten
motivieren sie.

Am zweiten Adventswochenende wird In-
ge Schomburg, Malerin aus der Gruppe der
Schiffenbergkünstler, mit ihren Bildern auf
den Winter einstimmen. Den Schwerpunkt
ihrer Ausstellung bilden die Winter-Berge-
Bilder. Schmuck aus Südafrika stellt Frau
Friedrich aus Gießen vor. Sie vertritt Nicola
Horak, eine Schmuckdesignerin aus Süd-
afrika und eine Gruppe von Zulu-Frauen,
die feine Perlenarbeiten herstellen. Diese
Glasperlen haben eine uralte Tradition und
bieten den Frauen der Gruppe Abacus die
einzige Möglichkeit, ihre Familien zu er-
nähren. Am 14./15. Dezember zeigt die
Wetzlarer Schmuckdesignerin und Gold-
schmiedin Mirjam Hensel ihre neuesten
Kreationen. Am vierten Adventswochenen-
de werden alle Künstler noch mal vertreten
sein. Öffnungszeiten des Adventskunst-
marktes sind samstags von 16 bis 18 Uhr
und Sonntag 14 bis 18 Uhr. Ansonsten gel-
ten die üblichen Öffnungszeiten der Gale-
rie. www.galerie-auf-dem-schiffenberg.de.
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Konzert mit Klaus Göttler – Seit vielen
Jahren ist der passionierte Gitarrist Klaus
Göttler als Musiker unterwegs. Er war unter
anderem an der Erstellung zahlreicher Lie-
derbücher und Produktionen beteiligt. Das
jüngste Kind ist seine Soloproduktion
»Christmas Acoustics«. Am Sonntag um 17
Uhr gibt er ein Konzert in der evangelisch-
freikirchlichen Gemeinde (Marburger Straße
37). Veranstalter ist die Alpha-Buchhand-
lung. Der Eintritt ist frei.

Gitarrenkurse – Die Musikschule Gießen
bietet neue Gitarrenkurse an. In einem zwei-
tägigen Workshop mit Kai Picker nähern
sich die Teilnehmer dem Instrument auf ein-
fache und effektive Weise mit dem Ziel, eine
gut klingende Liedbegleitung zu spielen. In-
strumente können bei Bedarf gestellt wer-
den. Der Kurs findet am 14. und 15. Dezem-
ber, jeweils von 11 bis 14 Uhr statt. Anmel-
dung bis zum 12. Dezember unter Tel. 51111
oder info@musikschule-giessen.de. Die Kos-
ten betragen 80 Euro.

Florestan-Ensemble in der Lukaskirche –
Das Florestan-Ensemble spielt am Sonntag
um 17 Uhr in der Lukaskirche (Löberstraße
34) Kammermusik von Wolfgang Amadeus
Mozart und Johannes Brahms. Mit Mozarts
Streichquintett g-Moll KV 516 aus dem Jahr
1787 erklingt eines seiner dunkelsten Werke.
Erst der letzte Satz führt in eine hellere

Stimmung. Das Streichquintett G-Dur von
Johannes Brahms ist dagegen weitgehend
von optimistischer Grundstimmung, beson-
ders im tänzerisch-rustikalen letzten Satz.
Zu den Musikern gehören Nils Schüle und
Emilia Lissowa (Violine), Barbara Göttsche-
Roßkopf (Viola) und Juliane Glüer (Violon-
cello). Das Streichquartett wird zum Quin-
tett erweitert durch die bereits weithin be-
kannte und erfolgreich konzertierende junge
Bratscherin Barbara Buntrock, die neben
zahlreichen Solo-Auftritten auch als Mit-
glied des renommierten Mariani-Klavier-
quartetts zu hören ist. Eintrittskarten zum
Preis von 10 Euro (ermäßigt 5 Euro) sind an
der Abendkasse erhältlich.

FES-Konzert erst 2014 – Wie die Fried-
rich-Ebert-Schule mitteilt, findet das in un-
serer gestrigen Ausgabe angekündigte Weih-
nachtskonzert der Schule in der Bonifatius-
kirche nicht am 14. Dezember 2013, sondern
erst am 14. Dezember 2014 statt. Wer die
Chöre der Schule hören will, muss sich aber
dennoch nicht mehr so lange gedulden, denn
am 26. Januar findet, wie bereits korrekt
vermeldet, ein Winterkonzert der Schule
statt. Veranstaltungsort ist dann der Kon-
zertsaal des Rathauses, Beginn 18 Uhr. Vor-
vokalkreis,Vokalkreis,Vocamica und Lehrer-
chor werden das Konzert unter der Leitung
von Kira Petry als Auftakt des 50. Jubilä-
umsjahrs der Schule gestalten. gl

Büchner gewürdigt
Oberhessischer Geschichtsverein in Darmstadt und Goddelau

Hatte der Oberhessische Geschichtsverein
im Frühjahr bereits mit einem Vortrag zu
Georg Büchner aufgewartet, so folgte im
Büchner-Jubiläumsjahr natürlich auch ein
Besuch der Landesausstellung »Revolutio-
när mit Feder und Skalpell« in Darmstadt.
Eva-Marie Felschow und Dagmar Klein vom
Vorstand hatten eine Exkursion auf den
Spuren von Büchner nach Darmstadt und
ins Ried organisiert.

Die Darmstädter Ausstellung ist auf den
Dramatiker und den Wissenschaftler Büch-
ner fokussiert. Sein Lebensweg wird mit vie-
len Originalen nachgezeichnet, seine Dra-
men werden geradezu seziert und mit zahl-
reichen Objekten visualisiert (etwa Uhren
und mechanische Puppen), dazu kommen
Multimedia-Installationen, Filmprojektio-
nen und Hörstationen. Der Gießener Dach-
bodenfund vom Juni 2013 – das gezeichnete
Porträt eines jungen Mannes – wird neben
der Büchner-Verlobten Minna Jaeglé ge-
zeigt. Die Ausstellungsmacher gehen offen-
sichtlich davon aus, dass es sich bei dem
Porträtierten tatsächlich um Georg Büchner
handelt, denn sie zeigen dieses Porträt auf
dem vorder- und rückseitigen Cover des um-
fangreichen Ausstellungskatalogs.

Am Nachmittag ging die Busfahrt nach
Riedstadt-Goddelau, um dem Geburtshaus

Büchners, ein ausgewiesener Gedenkort der
hessischen Literaturgeschichte, einen Be-
such abzustatten. Es war ein Genuss, Muse-
umsleiterin Rotraud Pöllmann bei ihrem
Vortrag zuzuhören. Waren in der großen
Ausstellung noch Fragen zu geschichtlichen
Zusammenhängen offengeblieben, so wur-
den sie hier beantwortet. pm

Inszenierter Schreibtisch von Georg Büch-
ner mit Blick auf seine Doktorarbeit zu den
Nervenbahnen der Barbe. (Foto: pv)

Frau mit Geist und Courage
Marita Metz-Becker spricht beim OHG über Bettina Brentano und ihre Marburger Zeit

Manche bedeutende Persönlichkeit skiz-
ziert das eigene Wesen besser mit wenigen
Worten, als es ihre Biografen auf vielen Sei-
ten können. Zu ihnen gehört sicher auch
Bettina Brentano, die zu den schillerndsten
Frauengestalten der Romantik gehört. Von
ihr stammt der Satz: »Wo sich die Pförtchen
nicht aufzwingen ließen, da brach ich durch
die Hecken.« Genau dieses hatte sich Prof.
Dr. Marita Metz-Becker als Motto ihres Vor-
trages über »Bettina Brentano und die Früh-
romantik in Marburg« gewählt. Dagmar
Klein stellte für den Vorstand des Oberhessi-
schen Geschichtsvereins die Referentin vor.
Sie ist Vorstandsvorsitzende des
»Haus(es) der Romantik« der
Universität Marburg.

Metz-Becker gab zunächst ei-
nen Überblick über die Freunde,
Bekannten und Künstlerpersön-
lichkeiten, die Bettina Brentano
kennenlernte: unter anderem die
Brüder Jacob und Wilhelm
Grimm, Carl von Savigny, Johann
Heinrich Jung genannt Jung-Stil-
ling und prominente Frauenge-
stalten wie Sophie Mereau, Betti-
nas Großmutter Sophie La Roche
sowie »die Günderode« und Ca-
roline Böhmer, verheiratete Schlegel-Schel-
ling. Diese hatte über Bettina gesagt: »Sie
stellt sich auf den Kopf, um witzig zu sein«,
und damit eine der verschiedenen Rollen der
1785 in Frankfurt als »Tochter eines reichen
Mannes« geborenen Bettina genannt. Neben
Bettinas Rolle als geistreicher und eigenwil-
liger Nonkonformistin im Umfeld der Ro-

mantiker verwies die Referentin auf deren
zweite Rolle als Ehefrau und Mutter, »ein
Geschöpf, das mit sieben Schwangerschaf-
ten, Aufzucht und Erziehung der Kinder«
auch dieser Rolle gerecht wurde.
Nach dem Tod des Ehemannes
widmete sich die Witwe ihrer
dritten Rolle und damit mit gro-
ßem politischem Engagement der
sozialen Frage. Gerade diese Sei-
te Bettinas sei in der Forschung
häufig ignoriert worden.

Metz-Becker wies darauf hin,
dass Bettina mit ihren Schilde-

rungen einer Berliner
Armenkolonie durch
den Titel »Dies Buch
gehört dem König«
das drohende Verbot
geschickt umgangen habe. Zudem
habe sie Savigny beschworen, die
als Mitglieder der »Göttinger Sie-
ben« entlassenen Brüder Grimm
an die Berliner Akademie zu be-
rufen. Wenig bekannt sei eben-
falls, dass sie mit einer Veröffent-
lichung auch als Wegbereiterin
des Aufstandes der schlesischen
Weber gelten könne und nach ei-

ner Verurteilung in die innere Emigration ge-
gangen sei. All dieses ergab sich erst nach
dem Tod ihres Ehemannes, den sie als Freund
und Kollegen ihres Bruders Clemens ken-
nen- und lieben gelernt hatte: Achim von Ar-
nim, mit Clemens Brentano Autor des viel
gelesenen »Des Knaben Wunderhorn«. Dabei
hob die Referentin hervor, dass sich Bettina

im Gegensatz zu der damals herrschenden
Praxis ihren Ehemann selbst ausgesucht
hatte. Doch habe auch die Ehe neben rei-
chem Kindersegen eine Enttäuschung für

Bettina gebracht: »Sie hatte ei-
nen Dichter geheiratet, aber le-
ben musste sie mit einem Land-
wirt.«

Zur Marburger Zeit Bettinas,
die bis zur Heirat in den Haus-
halten der älteren Geschwister
lebte, spielte nach Einschätzung
der Marburger Professorin der
nach ihr benannte »Bettina-
Turm« unweit des Forsthofes in
der Ritterstraße, wo sie damals
lebte, eine große Rolle, denn hier
habe Bettina romantischen Träu-
men nachhängen können. Die

Vortragende stellte klar, dass dieser intelli-
genten jungen Frau mit Sicherheit eine Kar-
riere an der Universität geglückt wäre, doch
sei dies damals einer Frau nicht möglich ge-
wesen.

Wilhelm Grimm habe, so die Referentin,
Bettina als »eine der geistreichsten Personen
bezeichnet«, denen er je begegnet sei. Lud-
wig Börne hätte sich gewünscht, dass sie den
Universitätsprofessoren, insbesondere der
Geschichte, zeige, wie man diesem offen-
sichtlich sehr trockenen Studienfach neues
Leben einhauchen könne.Viel Beifall und
völlig fehlende Gesprächsbereitschaft des
Auditoriums belegten, dass der mit opulen-
tem Bildmaterial servierte kurzweilige Vor-
trag den Bildungshunger gestillt hatte.

Hans-Wolfgang Steffek

Marita Metz-Becker

Bettina Brentano

»Wir sind nur Spuren über Spuren«
Eindrucksvolle Lesung des LZG mit Saskia Henning von Lange

»Eine Schule der Wahrneh-
mung« sei Saskia Henning von
Langes Erstlingswerk, meint Dr.
Peter Reuter, stellvertretender
Leiter des Literarischen Zen-
trums. »Alles, was draußen ist«
heißt es. Doch anders als im Ti-
tel, werden die rund 30 Zuhörer
mit den ersten Worten sofort in
die Geschichte hineingezogen.
Auf Einladung des Literarischen
Zentrums und in Kooperation
mit der Uni-Bibliothek liest die
Autorin in einem ehemaligen
Hörsaal der JLU, der auf be-
klemmende Weise zum Hand-
lungsort und Thema ihrer Novel-
le passt. Das Anatomie-Museum
Marburg habe sie in ihrem thea-
terwissenschaftlichen Studium
besucht, berichtet sie. Dabei ha-
be sie all die Kuriositäten, miss-
gebildete Föten und Totenschä-
del nicht wissenschaftlich »fas-
sen« können. Literarisch hinge-
gen schon. Schnell wird hörbar,
warum sie dafür von Feuilleto-
nisten höchste Anerkennung er-
hielt. »Was bleibt, wenn einer
geht« sei zentrale Frage und The-
ma zugleich.

Ihren Text inszeniert die Auto-
rin, Gießener Theaterwissen-
schaftlerin und zweifache Mut-
ter, die derzeit an ihrer kunsthis-
torischen Promotion arbeitet, in
beeindruckender Weise. Darin
ein sterbender Mann, der von
den eigenen Gedanken getrieben,
mit den Geistern seiner Vergan-

genheit und den ausgestellten
Artefakten in eine innere Kom-
munikation tritt. Eindrucksvoll
erweckt sie ihren Text zum Le-
ben, mit dem sie zu verschmelzen
scheint. Dem inneren Dialog des
Protagonisten, der niemals aus
jenem Ort zwischen Vitrinen und
Knochenartefakten entkommt,

verleiht sie mit feiner Gestik und
Mimik eine Stimme. In hohem
Tempo fließen die Gedanken.
Scheinbar ohne Punkt und Kom-
ma, atemlos und gehetzt, spie-
geln sie das Innere eines Men-
schen, der sich mit seinem na-
henden Ende auseinandersetzt,
dem endlichen Schlagen seines

Herzens. Zwischen all den mons-
trösen Objekten – der Totenmas-
ke von Robespierre oder der hal-
bierten schwangeren Frauenlei-
che – scheinen Gedanken das zu
sein, was den Menschen aus-
macht. Das Schreiben wird dem
Getriebenen zur Möglichkeit, ei-
ne Spur zu hinterlassen, die
mehr aussagt, als in Formalde-
hyd konservierte Körperteile
oder Gipsabdrücke. »Als wäre
das Hinterlassen einer Spur so
einfach«. Drinnen und draußen,
innen und außen, kalter Stein
und weiches Holz. Starke Kon-
traste und eindrucksvolle Sym-
bolkraft zeigen sich in den bei-
den Textstellen, die Henning von
Lange liest. Da ist das »Innen-
ohr«, das auch das Cover ziert,
als Ort, an dem sich Inneres und
Äußeres treffen, als Motiv der
Schwelle.

»Als psychisch deformierten
Menschen« sieht Reuter Henning
von Langes Protagonisten. Sie
selbst nicht. Die zentrale Er-
kenntnis sei, dass nur die Spur
dessen bleibt, was gegangen ist«.
Sie habe genau diese Geschichte
erzählen wollen – und eine Spur
hinterlassen. »Hierbleiben« wird
ihr zweites Buch heißen, und von
einem handeln, der losfährt, um
nicht anzukommen. Das dritte
Werk ist in Arbeit. Henning von
Langes Novelle »Alles, was drau-
ßen ist« ist im Jung und Jung
Verlag erschienen. Doris Wirkner

Arbeitet derzeit an ihrer kunsthistorischen Dissertation: Autorin
Saskia Henning von Lange. (Foto: dw)


